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Wenn die FUNKSCHAU heute, im Jahre 1936. einen Artikel 
über einen Rundfunkempfänger von ..acht Meter Länge“ bringt, 
fo foll dies kein Nachruf für das fein. was man vor 
als Rundfunkempfänger bezeidinete. Es ifi auch kein vertrühter 
Aprilicherz, fondern es handelt fich tatfächlich um einen modernen 
Rundfunkempfänger von acht Meter Länge, zweieinhalb Meter 
Höhe und eineinhalb Meter Tiefe. 

Die Firma Philips hatte auf der Weltausftellung 1935 in Brüf- 
fel diefen Riefenempfänger mit 73 Röhren aufgebaut, um die 
komplizierten Vorgänge im Innern eines neuzeitlichen Rundfunk- 
empfängers dem Publikum zu zeigen und die unfichtbare Welt 
des Schalles fichtbar zu machen. 

Im Prinzip ift der Empfänger mit einem der ferienmäßig her- 
geftellten Philips-Achtpolröhren-Super identifch. Der technifche 
Aufbau ift fo, daß die Wechfelfpannungen am Ausgang der ein- 
zelnen Stufen diefes Empfängers noch einmal befonders verftärkt 
werden, und zwar lo wert. daß fie mittels Braunfdrer öhren fiıcht- 
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bar gemacht werden können. Auf diefe Weife vermittelt die 
„Radiomalchine" ein vollfiändiges optilches Bild des Empfangs- 
vorganges. 


Natürlich Kaun mit dem Gerät richtiger Rundfunkempfang be- 
trieben werden. Schr Idıön ifi es dabei, die Wirkungsweife des 
Schwundausgleiches zu beobachten. Hierzu dienen ebenfalls zwei 
Braunfdre Röhren, auf denen fich zwei Ellipfen in gegenläufigem 
Sinne bewegen. 

Für die Befucher allerdings war das Mikrofon eines kleinen 
Spezialfenders, auf den der Riefenempfänger eingeftellt werden 
kann, der Hauptanziehungspunkt. Der ‚Wunderempfänger“ läßt 
dann die Stimme des Sprechenden nicht nur im Saal ertönen, 
fondern macht fie auch noch auf den Leuchtfchirmen der Röhren 
fichtbar. Die in bizarren Formen auf und ab tanzenden Licht- 
figuren find ja entfchieden fehr reizvoll. 

Neben diefer elektrifch-optifchen Methode wird die Arbeits- 
weife des Empfängers nod fehr finnreich, aber weniger eindrucks- 
voll auf mechanifchem Wege vorgeführt. Dies erfolgt mit Hilfe 
einer Vorrichtung, die man vielleicht Sandftreuer nennen könnte: 
Die Schwingungen von der Antenne und die Hilfsihwingungen 
von der Oktode, fowie die Mifchung der beiden, dann fpäter die 
GJleichrichtung, werden auf fich fortbewegenden endlofen Bändern 
durch Sandfiguren aufgezeichnet. 

Line eingehende Befchreibung des Demonftrationsempfängers 
in allen technifch fehr‘ intereflanten Einzelheiten würde zu weit 
führen. Aber jeder, der einmal mit ähnlichen Anordnungen im 
l.aboratorium gearbeitet hat, weiß, daß es eine fehr imponierende 
Leiftung ift, einen Empfänger mit 73 Empfänger- und 9 Kathoden- 
tirahlröhren aufzubauen und Monate hindurch ftörungsfrei in 
Betrieb zu halten. 

Im lunkhandel ift es immer eine Schwierigkeit. dem Laien, 
der fich einen Apparat kaufen will, die technifchen Vorzüge des 
Gerätes klarzumachen. In den Werbefcriften für Indufirieemp- 
fänger werden daher immer große Änftrengungen gemadht, die 
wefentlichen technifchen Einzelheiten nehr oder weniger glücklich 
in allgemeinverftändlichfter Weife zu erklären. Sollte der Philips- 
empfänger nur diefem Zwecke dienen, fo fcheint es doc fraglich, 
ob diefer Zweck erreicht wurde. Denn auch hier werden beim Be- 
fucher fchon ein gewifles technilches Interefle und Vorkenntnife 
vorausgefetzt, die heute eben noch nicht allgemein find. Darüber 
hinaus befieht aber kein Zweifel, daß der ‚größte Empfänger der 
Welt“ eine der Hauptattraktionen der Äusftellung war — und 
etwas Derartiges zu erreichen, wird wohl nicht zuletzt beabfichtigt 
„sewefen fein. H. Haffmans. 


HIE AMERIKA- 


Wir freuen uns, im nachfolgenden einen der erften Fachleute für 
Röhrenfragen aus der deutfchen röhrenerzeugenden Induftrie zu der 
alten Streitfrage der amcrikanifchen Preife für Röhren und Empfänger 
fprechen laflen zu können. 


Der deutfche Rundfunkhörer kennt amerikanifches Rundfunk- 
gerät meift nur vom Hörenfagen. Von der Befchaffenheit kann er 
fich fchon deswegen im allgemeinen kein Bild machen, weil die 
Möglichkeit fehlt, praktifche Vergleiche anzuftellen. Umfo erfiaun- 
ter ift er, wenn ihm gelegentlich von Fachfchriftftellern verfichert 
wird, daß er in Amerika den Hochleiftungsfuperhet um RM. 30.— 
bis 40.— und eine Röhre um 50 Pfennig kaufen könne. Wenn audı 
nicht immer gleich fo dick aufgetragen wird, fo find die Zahlen, 
die man hört, erftaunlidı genug und es ifi kein Wunder, wenn 
darauf vielfach die ärgerliche Bemerkung fällt: „Warum ifi unfere 
Induftrie nicht in der Lage, dasfelbe zu leifien, was die Ameri- 
kaner können ?“. Die folgenden Zeilen follen einer Erörterung 
diefer Frage dienen: 

Die Vorbedingung zu allen Erklärungen ift eine einwandfreie 
Feftftellung der Preisunterlagen. Dann bedarf es einer Unterfu- 
chung, inwieweit die beiderfeitigen Erzeugnifle vergleichbar find 
und fdhließlich wird man fidı überlegen müflen, ob und wie weit 
Möglichkeiten gegeben find, von Amerika zu lernen. 

Was zunäcdft die Preisunterlagen betrifft, fo muß man fich dar- 
über klar werden, wie amerikanifche Preife mit deutfchen ver- 
glichen werden können. Bekanntlich ift vor etwa zwei Jahren eine 
Abwertung des Dollars um rund 00% erfolgt und die Währung 
ift auf dem neuen Niveau dann annähernd ftabil geblieben. Die 
deutfdhe Währung ift dagegen nidıt abgewertet worden. 


Infolge der Dollarabwertung 


find die amerikanifchen Erzeugnifle, wenn man Dollar zum Tages- 
kurs in Mark umredhnet, durdı einen Federftrich von einem Tag 
zum andern um 00% billiger geworden. Diefe Tatfache muß der 
Exporteur natürlich in Rechnung ftellen, denn er foll ja mit euro- 
päilchen Waren gegen amerikanifche auf dem übrigen Weltmarkt 
konkurrenzfähig bleiben. Viele Länder haben deshalb ebenfalls 
ihre Währungen abgewertet, insbefondere der fogenannte Ster- 
ling-Block, dem in erfter Linie Großbritannien und die fkandi- 
navifcıen Staaten angehören. Alle diefe Länder haben mit diefer 
einfachen Maßnahme ihre Konkurrenzfähigkeit erhalten. Deutfch- 
land ift aus trifligen Gründen diefem Beifpiel nicht gefolgt und 
erfetzt die Währungsabwertung fo gut es geht durdı Gewährung 
von Exportbeihilfen mittels des fogenannten Scrips-Verfahrens. 

Auf das jeweilige innere Pre’sniveau hat aber die Währungs- 
abwertung ohnehin keinen Einfluß gehabt, wie man am deutlich- 
fien daraus erfieht, daß die Preife in den meiften diefer Länder 
auch nach der Währungsabwertung keine Veränderung erfahren 
haben. Die Produktionsbedingungen der Induftrie find die glei- 
chen geblieben. Es wäre infolgedeflen auch völlig unberedhtigt, 
wenn man beim Vergleidı mit amerikanifchen Preifen zum Zweck 
einer Beurteilung der Leiftungsfähigkeit der Induftrie den abge- 
werteten Dollar zum Vergleidı benutzt. Es ift vielmehr nur mög- 
lich, den Goldkurs zugrunde zu legen. wie er vor der Abwertung 
beftand. Wäre es doch für Deutichland durchaus möglich, von 
heute auf morgen die Mark um 60% herunterzufetzen und damit 
die alte Goldparität Mark/Dollar wieder herzuftellen. 

Der zweite Punkt, der beim Vergleich mit amerikanifcıen Prei- 
fen berückfiditigt werden muß, ift 


‘zr völlig ungeordnete Zuitand des amerikanifchen 
Marktes. 


Während in Deutfchland die Preife für Markenartikel gefchützt 
find und dafür geforgt ift, daß die Ware zu dem von der Fabrik 
feftgefetzten Preife an den Verbraucher gelangt, hält fich der 
amerikanifche Handel in keiner Weife an Preisvorfchriften, fon- 
dern verkauft an das Publikum mit mehr oder weniger hohen 
Rabatten. Ein und dasfelbe Gerät kann man in einem Gelchäfl 
wefentlich billiger erftehen als im anderen ur’ es ift durchaus 
möglich, am Tage nach dem Erfcheinen eines ı.. sen Modells zu 
einem beftimmten Kleinhandelspreis diefen neuen Typ in den 
Scileudergefchäften bereits zu herahgefetzten Preifen zu kaufen. 
Aber nicht nur die Händler fcdıleudern, fondern auch die Fabri- 
kanten felbft werfen, wenn fie mehr produziert haben, als fie auf 
normale Weife los werden, ihre Reftbeftände zu ganz billigen 
Preifen auf den Markt. Die Folge diefes unfoliden Gefchäfts- 
gebarens befteht in einer ganz unwahrfcheinlich hohen Zahl von 
Bankrotten bei Induftrie und Handel. Sie hat ferner dazu geführt, 
daß die ganze Welt mit veralteten amerikanifchen Radiogeräten 
zu lächerlichen Preifen überihwemmt wurde, wodurch die Radio- 
induftrie verfdiiedener Länder, die fich nidıt rechizeitig gelchützt 


Ein Vergleich fürnachdenkliche Leute 


hat, an den Rand des Ruins gebradıt wurde. Ein Beifpiel dafür 
ift Frankreich. 

ls ift aber offenbar nidıt möglich, die gefchützten Marken- 
preife des deutfchen Marktes mit den im Schleuderhandel vor- 
kommenden Preifen der Vereinigten Staaten zu vergleicdıen; dann 
wiederum wäre es nur erforderlich, Gefetzgebung und Markt- 
organifation in Deutidiland aufzulockern, um audı hier das 
gleiche Bild hervorzubringen, daß man die nämliche Ware in den 
verfchiedenen Läden zu ganz verfchiedenen Preifen kaufen könnte. 
Es war ja vor gar nicht langer Zeit in Deutfchland durchaus gang 
und gäbe geworden, daß der Privatkunde auf Radiogerät beim 
Händler Rabatt bekam. Da es fich aber hier darum handelt, die 
Preisverhältnifle der Indufirien zu unterfuchen, mit dem Zweck, 
zu ermitteln, ob man drüben etwa beflere Konftruktions- oder Fa- 
brikationsmethoden habe, müflen derartige Erfcheinungen aus der 
Betrachtung ausgefchieden werden. Wir wollen alfo nur Liften- 
preife mit Liftenpreifen und Golddollarpreife mit Goldmarkprei- 
fen vergleichen. 

Sodann. haben wir die Frage zu unterfuchen, was wir miteinan- 
der vergleichen können. Es ift fehr einfach, zu fagen, daß wir eine 
cleutfche Röhre mit einer amerikanifcıen oder einen deutfchen 
Fünfröhrenfuper mit einem amerikanifchen l’ünfröhrenfuper ver- 

leichen müflen. Nadı diefem einfachen Rezept wird audı in der 
Regel echandelt, ohne daran zu denken, daß ja die technifche 
Entwicklung in den beiden Ländern völlig verfchieden ift, und 
daß gar nicht von vornherein feftfteht, daß im Kolben einer ame- 
rikanifchen Röhre dasfelbe an Lebensdauer und Leiftung enthal- 
ten ift wie in dem einer deutfchen, oder daß ein amerikanifcher 
Fünfröhrenfuper ein ganz anderes Gerät fein könne, als ein deut- 
fcher. Das ift aber weitgehend der Fall. 

Beginnen wir mit den Röhren, fo ift zunächtt feftzuftellen, daß 
der durchfchnittliche amerikanifche Empfänger mit 6'!/, Röhren 
beftückt ift, der durchfchnittliche deutfiche dagegen mit 3!/, und 
dodı bringen beide Empfänger ihren Befitzern einen mehr oder 
weniger befriedigenden Rundfunkempfang. Daß der Amerikaner 
fo viel mehr Röhren braucht als der Deutfche, liegt gewiß einer- 
feits an der KLigenart der amerikanifchen Rundfunkorganifation 
und nicht nur an den Mängeln feiner Röhren. Da es drüben in 
jeder großen Stadt eine Menge Rundfunkfender gibt mit zum Teil 
erheblichen Feldftärken und das fladıe Land mit Rundfunk- 
fendern verhältnismäßig fchlecht verforgt ift, fo braucht man eben 
Empfänger mit hoher Empfindlidikeit und fehr hoher Trenn- 
fchärfe, Der deutfche Durchfchnittshörer bedarf folcher Empfän- 
ger gar nidıt, da ihm die deutfche Sendeorganifation an jedem 
Ort eine fo gute T'eldftärke liefert, daß er mit verhältnismäßig 
einfachen Geräten eine ganze Anzahl Sender empfangen und von- 
einander trennen kann. 

Daneben aber ift zweifellos 


die amerikaniiche Röhre weientlich weniger 
leiltungsfähig 


als die europäifche im allgemeinen und die deutiche im befonde- 
ren. Man fieht das an den teureren Geräten; denn die normale 
Empfindlichkeit von 1 bis 5 uV für einen wirklichen Hochleiftungs- 
fuper erreicht man bei uns fchon mit vier Röhren, während man 
in USA dafür fünf bis fechs Röhren braucht. Hierzu kommt nodı 
ein anderer Punkt: Die deutiche Röhre hat gegenüber der ameri- 
kanifchen eine wefentlicı höhere durchfchnittliche Lebensdauer, 
was fidı aus folgender Rechnung ohne weiteres ergibt. 

In Amerika kaufen 21 Millionen Rundfunkhörer im Jahr 
29 Millionen Erfatzröhren, jeder Hörer alfo in neun Monaten eine 
Röhre. In Deutfchland kaufen 6!/, Millionen Hörer im Jahr 2,7 
Millionen Erfatzröhren, jeder Hörer alfo in 2!/, Jahren eine 
Röhre. Der Amerikaner muß alfo 3,3mal fo viele Erfatzröhren 
kaufen wie der Deutfche. Berückfichtigt man dabei das genannte 
Verhältnis der Röhrenzahl pro Empfänger, fo ergibt fidı, daß die 


Lebensdauer der amerikanifchen Röhre nur wenig me’ als die 
Hälfte, genau das 0,6fache derjenigen der deutfchen .öhre be- 


trägt. Da alfo der Amerikaner infolge geringerer Leiftung und 
geringerer Lebensdauer mehr als dreimal fo viele Röhren braudıt 
wie der Deutfche, wäre es audh nicht erflaunlich, wenn die deutfche 
Röhre dreimal fo viel koftet, wie die amerikanifche. In der Tat 
betrug der Durchfchnittslifienpreis für amerikanifche Markenröh- 
ren im vergangenen Rundfunkjahr Dollar 1.17, das find nadı 
Goldparität faft genau RM. 4.90, während der Durchfchnittsliften- 
preis für deutfdie Markenröhren etwa RM. 10.—, allo etwa das 
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und auch sonst viel zulernen 
Von De W. F. Ewald 


doppelte betragen hat. Rechnet man nur die modernen Röhren, 
die zur Beftückung neuer Apparate verwendet werden, fo lag 
ihr Durchfchnittspreis in Amerika bei Dollar 1.30 = RM. 5.45, 
während der entiprechende deutfche Preis bei etwa RM. 11.75 liegt, 
alfo auch kaum mehr als das doppelte des amerikanifdıen beträgt. 

Allerdings gibt es in Amerika für Erfatzzwecke noch eine große 
Zahl fogenannter ‚„branded tubes“, das find Röhren, die ohne 
Fabrikmarke oder mit einer Phantafiemarke ohne jede Garantie 
für Brauchbarkeit zu Preifen verkauft werden, die durchfdhnittlich 
20% unter den normalen Liftenpreifen liegen. Sie machen unge- 
fähr 20% des Erfatzröhren-Marktes aus und drücken, wenn man 
fie mitzählt, den Durchfcdnittspreis für Erfatzröhren, der in 
Deutfchland bei RM. 8.25 liegt, von Dollar —.96 = RM. 4.— auf 
Dollar —.87 = RM. 3.65 herunter, alfo um etwa 9%. Diefe Röhren 
find zum großen Teil das, was wir in Deutfchland als Ausfchuß 
behandeln und überhaupt nidıt dem Konfum zuführen. Aus die- 
fem Grunde kann man fie audı beim Preisvergleich nicht mit 
heranziehen. Daß die genannten Liftenpreife im Schleuderhandel 
noch vielfach weiter herabgefetzt werden, wurde fchon erwähnt. 

Man könnte vielleicht gegen die oben gezogenen Schlußfolge- 
rungen einwenden, daß die größere Röhrenzahl der amerikani- 
fchen Empfänger ebenfo wie die größere Zahl der gekauften Fr- 
fatzröhren gerade darauf zurückzuführen fei, daß die Röhren fo 
billig find. Bei billigen Preifen könnte aber fowohl der Apparate- 
konfirukteur als der Apparatebefitzer weniger Hemmungen 
haben, eine Röhre mehr zu verwenden bzw. zu erfetzen. Es foll 
keineswegs beftritten werden, daß fo etwas vorkommt, wenn audı 
im wefentlichen der Amerikaner wie der Deutfche erft dann zum 
Erfatz einer Röhre fchreiten wird, wenn ficdh eine Minderleiftung 
bemerkbar mact, denn allein zum Spaß wird fih auch drüben 
niemand eine neue Röhre kaufen. Audh find die Preife der Rund- 
funkgeräte — mit Ausnahme der Luxusempfänger, die nur einen 
fehr kleinen Marktanteil haben — fo fehr gedrückt und die Spar- 
famkeit in der Konftruktion fo fehr bis aufs äußerfie getrieben, 
daß die Konftrukteure beftimmt kein Stück hineinbauen werden, 
das nicht zur Erzielung der erforderlichen Leiftung unumgänglich 
notwendig ift. 

Es gibt aber noch einen vollkommen fclüfligen Beweis für die 
Unrichtigkeit diefes Einwandes. Wenn nämlich die Billigkeit der 
Röhren zu den großen Umfätzen in Erftbeftückung und Erfatz 
geführt hätte, fo müßten die Umfatzzahlen mit finkenden Preifen 
geftiegen fein. Das genaue Gegenteil ift aber der Fall, denn das 
Jahr vor der Krife (1929) hat Röhrenumfätze gefehen, wie fie 
feither nie wieder erreidıt wurden bei Röhrenpreifen, die den 
heutigen deutfchen etwa entfpredten. Erft als Folgeerfcheiaung 
des von Jahr zu Jahr fich verringernden Abfatzes find audı die 
Röhrenpreife mehr und mehr herabgefetzt worden. Daraus ift 
klar erfichtlich, daß nicht das Abfınken der Preife einen Mehr- 
konfum veranlaßt hat, fondern daß diefer in den fchon vor der 
Krife beftehenden Verhältniflen begründet war. 

Betrachten wir nun das Bild auf der Apparatefeite, fo ergibt 
fih fchon aus der Röhrenlage, daß 


unmöglich ein amerikaniicher Fünfröhrenfuper 
gleich einem deutichen 


fein kann. Abgefehen von der geringeren Leiftung der amerikani- 
{chen Röhre, kommt hinzu, daß in Amerika die Gleichricdhterröhre 
ftets zur Röhrenzahl gerechnet wird. Ein amerikanifcher Fünf- 
röhrenfuper wird alfo in Deutfchland zunädlft als Vierröhrengerät 
bezeichnet, leiftet aber als folches auch nicht das gleiche wie ein 
deutiches Vierrohrgerät, fondern entfpricht beftenfalls einem hie- 
figen Dreirohr-Super. 

Dazu kommt aber eine völlig andere Ausftattung und Verar- 
beitung. Zunäclft find die amerikanifchen Geräte für eine einzige 
Netzfpannung, nämlich 110 Volt, dimenfioniert. Sie befitzen in 
der Regel weder Grammophonanfdıluß nodı Netzantenne, weder 
Langwellenbereich nodı Anfchluß für einen zweiten Lautfprecher. 
Die Skala ift für unfere Begriffe äußerft primitiv und nicht in 
Stationen geeicht, was eine fehr erhebliche Preiserfparnis bringt. 
Die Geräte haben meift keine Rückwand, fo daß es fchr leicht 
möglich ift, fpannungsführende Teile zu berühren. Zwar gibt es 
in den Vereinigten Staaten Sicherheitsvorfcriften, doch werden 
fie von den wenigften Firmen eingehalten. Die dadurch für die 
europäifchen Geräte entftehenden Mehrkoften werden gefpart. 
Diefer Koftenfaktor ift umfo größer, als die deutfchen Geräte 
nidıt nur den deutfdıien Sicherheitsvorfchriften entfprechen müf- 


——— —— nr — - u—_—_—sueuezsu_ Lu ZIERT nn ur: Pole Fe A 


fen, fondern den fchärfften Vorfcriften, die irgendwo in Europa 
beftehen, da es fonft unmöglicdı wäre, Exportaufträge prompt 
auszuführen. Die Gehäufe der billigen amerikanifhen Geräte 
find fehr roh und primitiv gearbeitet, ganz abgefehen von ihrer 
geringen Gefdhmackskultur. An Einzelteilen wird in raffiniertefter 
Weife gefpart, ebenfo an der Bearbeitung. Es ift eben typifcdhe 
Maflenware. 

Damit foll nicht gefagt fein, daß die Geräte unbrauchbar 
wären, fondern es foll lediglich feftgeftellt werden, daß man einen 
großen Teil deflen gefpart hat, was dem europäifchen Publikum 
wichtig und wefentlicı erfcheint, was aber einen gewiflen Mehr- 
preis des europäifchen Gerätes bedingt. Einerfeits würden auc 
die deutfchen Geradeaus-Empfänger, die hier den Großteil des 
Marktes ausmachen, in Amerika nicht konkurrenzfähig fein, weil 
fie, abgefehen von der Moderidiıtung, unter amerikanifchen Ver- 
hältniflen weder in der Empfindlichkeit noch in der Trennfchärfe 
genügen dürften, während fie andererfeits zahlreiche Eigenfcaf- 
ten befitzen, die drüben gar nicht gewertet werden. 

Tatfächlih betrug der Durchfdinittspreis für amerikanilche 
Tifchempfänger zur Eröffnung der neuen Rundfunkfaifon rund 
Dollar 45.— = RM. 189.—, während der deutfche Durchichnitts- 
preis für Markenempfänger (ohne Volksempfänger) bei RM. 200.— 
liegt. Der Unterfcied ift alfo gar nicht mehr erheblich. Es ift je- 
doch zu diefen Zahlen zu bemerken, daß die amerikanifchen 
Preife unter dem Einfluß der Regierung fyftematifcı heraufgefetzt 
werden und daß der Durchfdhnittspreis nocı im Frühling diefes 
Jahres um Dollar 10.— niedriger lag. Die Amerikaner haben eben 
felbft erkannt, daß ihr niedriges Preisniveau kein Segen, fondern 
ein Fluch gewefen ift. 

Der Grund dafür ift ohne weiteres klar. 


Die niedrigen amerikanifchen Preife find zuftande- 
gekommen durch nichts anderes als Lohneriparnis. 


Wenn man bedenkt, daß faft alle Preife, nicht nur für fertige 
Empfänger, fondern auch für die Einzelteile und fogar für die 
Materialien zum großen Teil aus Löhnen beftehen — denn die 
Rohftoffe felbft koften ja nichts, fondern ihr Preis befteht im 
wefentlichen aus Löhnen und Gehältern derjenigen, die fie ge- 
winnen und verarbeiten —, fo konnte eben die Verbilligung nur 
in einer radikalen Erfparnis menfclicher Arbeitskraft beftehen. 
Diefe ‚„Rationalifierung“, von der ganzen amerikanifchen Indu- 
ftrie auf die Spitze getrieben, mußte aber zu einer derartig kata- 
ftrophalen Arbeitslofigkeit führen, daß davon das gefamte Staats- 
gefüge bedroht war. Man war alfo fchließlich gezwungen, von der 
Regierungsfeite ‚kehrt marfch“ zu befehlen, und unter ftarkem 
Druck die Wiedereinftellung von Arbeitskräften bei gleichzeitiger 
Erhöhung der Preife zu erzwingen. 

Im vergangenen Jahr hat die amerikanifche Rundfunkinduftrie 
mit 39000 Belcäftigten 4#/, Millionen Empfänger produziert, 
während die deutfcdhe mit 25000 Befchäftigten 1,7 Millionen Emp- 
fänger hergeftellt hat. Sie hat alfo im \:ergleich zur amerikani- 
fchen Induftrie faft die doppelte Arbeiterzahl pro erzeugtes Ge- 
rät befchäftigt. Es ift fiher, daß die Vergleichszahlen für das 
laufende Jahr bereits erheblich größere Beichäftigungsziffern in 
der amerikanifchen Induftrie aufweifen werden. Es gibt keine be- 
weiskräftigere Anerkennung der in Deutfchland angewendeten 
Methoden, als diefe Umkehr Amerikas auf Grund einer aus 
fhwerfter Erfahrung gewonnenen Einficht. 

Die Zeiten find vorüber, wo wir in Deutfchland die Befriedi- 
gung des einzelnen, fein Gerät oder feine Röhre um einige Pro- 
zent billiger kaufen zu können, höher bewerteten als eine geord- 
nete Wirtfchaft, in der eine möglichft große Zahl von Volk: zenof- 
fen Arbeit findet. Denn auch wir haben ja erkannt, daß wir alle 
in einem Boot fitzen und daß wir letzten Endes unfere Volks- 
genoflen dodı ernähren müflen, ob wir fie nun befhäftigen oder 
nicht. Um fo viel alfo, wie wir unferen Bedarf an Induftrieerzeug- 
niffen billiger kaufen, um foviel mehr Arbeitslofen müflen wir 
aus unferen Steuererträgniflen Unterftützung zahlen. Sicherlich 
können wir die Frage unterfuchen, ob wir bei Ermäßigung der 
Preife einen erhöhten Umfatz erzielen und fomit ohne Gefährdung 
unferer Induftrie und ihrer Befchäfiigungsmöglichkeit billiger wer- 
den können. Diefen Möglichkeiten ift aber felbftverftändlich eine 
Grenze gefetzt und das amerikaniflche Beifpiel ift eine deutliche 
Mahnung zur Vorficht. Heute find gute amerikanifche Geräte 
kaum mehr billiger als deutfche und auch auf dem Röhrengebiet 
kündigen fich einfchneidende Änderungen an, die auf eine An- 
gleichung der Preife an das europäifche Niveau hinzielen. 

Wir kommen alfo zu dem FEırgebnis, daß ein Vergleich zwifchen 
amerikanifchem und deutichem Funkgerät wegen der völlig anders 
gelagerten tedınifhen Entwicklung des Funkwefens überhaupt 
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fehr fchwer möglic ift. Die deutfche Induftrie hat ficherlich von 


gewiflen amerikanifchen Errungenfchaften lernen können, hat fiıch 
aber glücklicherweife gehütet, die amerikanifhe Technik blind- 
lings auf Europa zu übertragen. Heute ift ein technifcher Vor- 
fprung Amerikas nicht mehr fefizuftellen, und es beginnt umge- 
kehrt die europäifche Technik, vor allem die deutiche, Rückwir- 
kungen auch in Amerika zu zeigen !), insbefondere in bezug auf 
liolierftoffe, Eifenfpulen und dergleichen. Das gleiche gilt von der 
deutichen Marktorganifation, deren Erfolge drüben mit großem 
Interefle beobachtet werden. 

Große Schwierigkeiten bereitet die amerikanifche Konkurrenz 
nur dem deutichen Exporteur, weil fie insbefondere in den über- 
feeifchen Ländern infolge der ähnlich gelagerten Verhältnifle mit 
ihren für den heimifchen Markt gebauten Geräten technifch rich- 
tiger liegt und preislich immer nodı einen merklichen Vorfprung 
hat. Doch das ift eine Frage, die uns für das zur Erörterung 
ftehende Thema weniger interefliert. 


1) Vergl. hiezu den Artikel „In Amerika zeigen fich europäifhe Tendenzen“ 
in FUNKSCHAU Nr. 2/1930. 
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Die Anwendung der Doppel-Zweipolröhre 


Neuerdings verwendet man vielfach an Stelle einer einfadien 
Zweipolröhre eine doppelte. Fin Grund dafür ift die Möglichkeit 
der Anwendung einer verzögerten Ausgleichichaltung. 

Man kann nämlich die eine Anode der Doppel-Zweipolröhre 
mit einer negativen Vorfpannung verfehen, fo daß fie erit nadcı 
Überlchreiten eines entfprechenden Wertes der Hocdhıfrequenzfpan- 
nung in Tätigkeit tritt. Diefe Anode wird dann zur Regelung 
benuizt. Die andere Anode verwendet man ohne Vorfpannung, 
fo daß die Empfangsgleichrichtung fchon für die geringften Hoch- 
frequenzfpannungen zufliande kommt. 

Endröhre 





Abb. 2. „Brit die Doppel-Zweipolröhre 

geliattet es, eine Anode ausfdließlich 

für die Regelung und die andere aus- 

(chließlich für die Empfangsgleichrich- 
tung zu verwenden.“ 


Abb. 1. Die Grundicaltung 
für eine Zweipolröhre. 


Die Verwendung einer Doppel-Zweipolröhre hat aber auc 
dann eine Bedeutung, wenn die Regelung nicht verzögert zu fein 
braucht. Wir erkennen das am beften, wenn wir die bisherige 
Schaltung, in der nur eine einzige Zweipolftrecke benutzt wurde, 
näher betrachten. Wir fehen in Abb. 1 den Widerftand, der für 
die Empfangsgleichrichtung benutzt wird. An ihn ift die aus Wider- 
ftand und Kondenfator beftehende Beruhigungsfichaltung ange- 
fchloflen. Diefe kann die Wirkung der Zweilpolröhre als Emp- 
fangsgleichrichter ftören. 

Um das einzufehen, nehmen wir an, eine eben nodı fehr kräf- 
tige Hochfrequenz werde plötzlich weitgehend gefchwädtt. Die 
fiarke Hocdhfrequenz hatte eine hohe Regelfpannung zur Folge. 
Der Beruhigungskondenfator in Abb. 1 links ift kräftig aufge- 
laden. Sobald die Hochfrequenz ausbleibt, entlädt fidh der Kon- 
denfator langfam über die Reihenfchaltung aus dem Beruhigungs- 
Widerftand und dem Widerftand, der für die Empfangsgleich- 
richtung benutzt wird. Das hat an dem letztgenannten Widerftand 
eine Gleichfpannung zur Folge. Diefe teilt fich über die Schwing- 
kreisfpule der Anode der Zweipolröhre mit. Dadurd ifi die 
Anode — folange die Entladung des Beruhigungskondenfators 
dauert — negativ vorgefpannt, was ihre Wirkung als Empfangs- 
gleichrichter beeinträchtigt. Die negative Vorfpannung tritt gerade 
dann auf, wenn die gleichzurichtende Hochfrequenzfpannung ab- 
gefunken (alfo befonders gering) ifi, wenn man fie alfo am 
wenigften brauchen kann. Die unangenehme Wirkung der Be- 
ruhigungsfchaltung läßt fih durdı geeignete Bemeflung der Be- 
ruhigungsglieder, fowie durch Verwendung einer doppelten Be- 
ruhigung weitgehend vermindern. Sie läßt fich aber — folange 
diefelbe Zweipolftrecke fowohl zur Regelung wie audı zur Emp- 
fangsgleichrichtung benutzt wird — nie ganz ausfchalten. 

Erft die Doppel-Zweipolröhre geftattet es, eine Anode aus- 
fchließlich für die Regelung und die andere Anode ausfcdhließlich 
für die Empfangsgleichrichtung zu verwenden (Abb. 2). Die beiden 
Anoden werden für Hochfrequenz über einen kleinen Konden- 
fator miteinander verbunden. Für die beim Schwächerwerden der 
Hodıfrequenz auftretende Reftfpannung bietet der Kondenfator 
ein unüberwindliches Hindernis, fo daß die Reftfpannung die 
als Empfangsgleichrichter benutzte Zweipolfrequenz in ihrer Wir- 
kung nidıt beeinträchtigen kann. ['. Bergtold. 


Wünlche und Vorlichläge 


Ein Leler wendet [ich an die Akku-Firmen 


In den Berichten der FUNKSCHAU von der letzten Funkausftellung war 
unter anderem eine Neuerung auf dem Gebiete der Batterien verzeichnet: 
Akku-Batterien mit Glashauben, um das läftige Verftauben zu verhindern. 
So wünfchenswert diefe Neuerung ift, fo haben doch die Akku-Befitzer noch 
einen alten, nie erfüllten „Zulatz“-Wunfdch. nämlich: das Verlangen nadh bheflerer 
Säure-Abdichtung. Es ift Tatfache, daß fafi jeder neue Akku fhon nadı kurzer 
Betriebszeit fäureundicht wird, d.h., die Säure kriecht an der Durchbrechungs- 
fielle der Pole durdı die Vergußmaffe hinadurdı und gelangt allmählich an 
die Anfchlußklemmen, greift dietelben an (trotz Einfettens!!), gibt fchlediten 
Kontakt und viel Verdruß und Ärger. 

Dabei wäre all das Unangenehme zu erfparen, wenn die Herfteller der 
Akkus eine kleine Änderung der Poldurchführung vornehmen würden. Die 
jetzige Form der Pole vom Plattenrand bis zu den Anfchlußklemmen ift ein 
Zylinder, Wird nun die ÄAnfchlußklemme kräftig angezogen, um einen Draht 
einzuklemmen, fo dreht fich oft die ganze Platte (meift die Plusplatte) einige 
Millimeter mit, da fie in den Glasrippen etwas Spiel hat; damit ift jedoch 
die gute Abdichtung der Vergußmafle an der Poldurchführung fdhadhafl ge- 
worden. Infolge Kapillarwirkung bleibt jene Stelle ftets fäure,feucht“ und 
bald kommt Säure bis an die Anfchlußklemmen. Nachträgliches Überfchmelzen 
der fchadhaften Stelle mit neuer Vergußmafle hat nur für kurze Zeit Erfolg. 

Wäre jedoch die Form der Poldurchführung nicht die eines glatten Zylin- 
ders, fondern die eines gerillten Zylinders, fo würde die Verbindung zwifchen 
Vergußmafle und Pol eine wefentlich beffere fein und zugleich gefhützt gegen 
Verdrehung. 

In gleicher Weife wäre auch eine Verbefferung der Säureabdichtung 
wünfchenswert an der Berührungsftelle des oberen Glasrandes mit der Verguß- 
mafle. Wäre der obere innere Glasrand der Batterie gerillt, fo hätte nidht nur 
die Vergußmafle einen befleren Halt, fondern auch das Durchkriechen der 
Säure würde dadurch wefentlidı erfhwert werden. Vielleicht ließe fich durch 
Atzung der Rillen diefe gute Wirkung noch erhöhen. K. B., Großaitingen. 


Dazu fehreibt uns die Akkumulatoreniabrik A.-G.: 


Zu Vorfcdlag 1: „Bleipole mit Rillenbund“: 

Bei unferen Varta-Heiz-Batterien werden fchon feit mehreren Jahren die 
Bleipole mit zwei feitlichen Keilen ausgerüftet, auf die der Hartgummideckel 
feft aufgepreßt wird. Das erwähnte Verdrehen der Pole beim Auffchrauben der 
Klemmen und fomit das Lockerwerden im Verguß kann aus diefem Grunde 
nicht eintreten. 


Zu Vorfchlag 2: „Säure-Abdichtung“: 

Bei fachgemäßem und einwandfreiem Vergießen des Akkumulators wird 
ein gutes Abdichten der Vergußmafle am Gefäßrand erreicht. Die vorgefcla- 
gene Ausführung des Glasgefäßes — Rillen im oberen inneren Gefäßrand 
einzupreffen — läßt fidı preßtechnifdh nicht durchführen. 


An die Indulftrie.... 


Warum eigentlich dauert bei unferen Firmen manches manchmal fo lang, 
warum madhıt man nicht mutig einen großen Schritt nadı vorne, fondern flatt 
deflflen Jahr für Jahr nur halbe Schrittchen? 

Ein Beifpiel: Die Vollfichtfkala. Erft in diefem Jahr fcheint fie faft reftlos 
durchgedrungen. Dabei wurde fie: dodı feit langem gefordert, jeder konnte 
abfehätzen, daß fie kommen wird. 

Wie oft und eindringlich hatte nur die FUNKSCHAU auf diefe Skala hin- 
gewiefen, hatte Bilder und Vorfchläge gebracht! Die Gerätefirmen rückten mit 
der Vollfichtfkala nicht heraus. Und als man lie dann endlich brachte, da ge- 
fchah das infofern zögernd, als man zunächft nur kleine, fhüchterne Vollfict- 
Skälchen lieferte und keine Konftruktionen, die fidı auf Jahre hinaus fehen 
laffen konnten. 

Aber da wird mir von feiten der Induftrie erklärt: „Ja, was meinen Sie — 
das Publikum muß dodı crft ganz nach und nadı an folche Neuerungen ge- 
wöhnt werden. Es würde Geräte vollkommen ablehnen, die plötzlich mit einer 
ungewöhnlichen und dabei vielleicht noch recht ins Auge fallenden Neuerung 
ausgerüftet auf den Markt kämen.“ — Ift diefe Vorficht nicht etwas übertrie- 
ben? Wozu haben wir denn die rundfunktechnifhen Zeitfcriften? Die 
FUNKSCHAU z. B. würde fich mit Begeifterung für überrafchende, aber wirklich 
wertvolle und mutig verwirklidite Neuerungen einfetzen. 

Alfo etwas mehr Unbekümmertheit! Das Publikum geht fhon mit! 

F. Bergtold. 


Der drahtlos geluchte Sänger 


Kürzlich meldete fih der berühmte Tenor der Wiener Staats- 
oper, Alfred Piccaver, krank. Die Intendanz der Staatsoper war 
verzweifelt, weil die Meldung fo fpät erfolgte, und kein Erfatz 
für die Abendvorftellung des ‚„Bajazzo“ zu erreichen war. Da 
entfann man fi, daß der Tenor Richard Kubla aus Prag am 
Vormittag der Oper einen Befuch abgeftattet hatte, doch wußte 
man nicht, wie der Kammerfänger in Wien zu erreichen war. 
Kurzerhand rief man den öfterreichifhen Rundfunk an, der dann 
wenige Minuten fpäter einen Notruf der Staatsoper in den Äther 
hinausfchickte, daß Herr Kubla fich doch fofort bei der Staats- 
oper melden möge. Und in der Tat, der Notruf hatte Erfolg. Als 
der Kammerfänger nämlich am Nachmittag feinen Wiener Zahn- 
arzt befuchte, begrüßte ihn diefer fofort mit der Trage: ‚Haben 
Sie fdıon die Staatsoper angerufen?“ und teilte ihm mit, daß er 
fchon in ganz Wien eifrigft gefucht würde. Sofort rief Herr Kubla 
die Staatsoper an und fprang am Abend für den kranken Kolle- 
gen ein. — Was hätte die Staatsoper ohne Rundfunk getan? 
Und da gibt es noch Menfchen, die behaupten, daß der Rundfunk 
nidıt dem l’heater diene! 





Die Irontanficht. Vom ZT-Filter führt ein keramifch abgefdiirm- 

tes Kabel zum Gitteranfchluß der Audionröhre, wobei dicfer 

Gitteranfhluß wiederum durch einen Röhrenabfhirmhelm gegen 

äußere Einflüfle gefchützt ift.- Zwifchen Mifhröhre und ZF-Filter 
wieder die NF-Droflel. 


Vorwort zu dem hier befchriebenen weiter 
entwickelten Modell. 


Die erfte Veröffentlihung über den VS 
(FUNKSCHAU 45—48, 1934) bedeutete die 
Einführung eines Schaltungsprinzips, das bisher nicht oder zumin- 
deft nicht mit dem nötigen Iirfolg praktifch verwertet worden war: 
Abftimmung eines Superhets mit einem einzigen Einfach-Dreh- 
kondenfator! 

Dadurch wird der VS zum „Einkreifer unter den Superhets“ 
geftempelt. Er vereinigt daher zunäcdhft einige grundfätzliche Vor- 
teile des Einkreifers mit denen des Superhets: Keinerlei Gleich- 
lauffchwierigkeiten bei abfoluter Einknopfabftiimmung, geringer 
Aufwand an Abftimmitteln einerfeits, keine dauernde Betätigung 
der Rüdkkopplung, über den ganzen Bereich gleichbleibende 
Bandbreite (d. h. Trennfchärfe und Wiedergabequalität) und Eich- 
fähigkeit andererfeits. Diefe Vereinigung zweier Gruppen von 
Vorteilen ift bereits fo wertvoll, daß fchon diefe Tatfache allein 
faft dazu ausreichen würde, den Mehraufwand einer Mifchröhre, 
den der VS gegenüber dem Einkreifer befitzt, zu rechtfertigen 
und die Schaltung fomit lebensfähig zu machen. 

Der VS aber geht über diefes Ziel nocdı weit hinaus: Typifch 
ift für diefes Gerät auch der Wegfall der Wellenbereichumfchal- 
tung trotz Erfaflung des gefamten Bereiches 200—2000 m. Da- 
durch wird eine Einrichtung umgangen, die bei allen anderen 
Geräten notwendig ift, die wir aber als mehr als läftig empfinden 
werden, wenn wir uns folgendes vergegenwärtigen: Die Wellen- 
bereihumfchaltung wird vorgefehen, damit unfere Empfänger 
auch die Sender des Langwellenbereidıs aufnehmen können. Auf 
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So fieht das Schaltbild des weiter ent- 
wickelten und verbeflerten Vorkämp- 
fer-Superhets für Wechfelftrom nun == 
aus. Ein neues ZF-Filter bringt nodı 
höhere Trennfhärfe und Empfindlich- 
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Enthält alle Verbefflerungen, über die die FÜNKSCHAU bereits fchrieb. 
Auch wichtig für alle, die den Vorkämpfer-Superhet bereits befitzen. 


diefem Bereich fitzen jedoch etwa 7—8 mal weniger Sender, als 
auf dem Rundfunkbereich; für diefe paar Sender wird jedoch der 
Aufwand an Abftimmfpulen in unferen normalen Empfängern 
verdoppelt! Dazu kommt die Notwendigkeit eines Wellen- 
fchalters, der als fehr häufige Fehlerquelle unferer Empfänger 
bekannt ift und nicht nur Geld koftet, fondern auch die Verdrah- 
tung komplizierter macht. Die voliftändige Vermeidung diefer 
höchft unerfreulichen Angelegenheit ift das zweite große Plus des 
VS und hat ihm u. a. den Namen ‚„Einbereich-Superhet“ einge- 
bradıt. Befonders glücklich ift diefer Name übrigens nicht, denn 
fchließlich wäre ja ein Gerät, daß nur Rundfunkwellen empfängt, 
alfo auf die Langwellen überhaupt verzichtet, ebenfalls ein „Ein- 
bereicdh“-Empfänger. 

Der dritte und entfcheidende Vorteil des VS ift, daß er lei- 
ftungsmäßig gar nicht auf der Stufe des Einkreifers fteht, mit 
dem wir ihn bisher wegen gewifler Ähnlichkeiten immer vergli- 
chen haben, fondern weit darüber, auch wenn man fich beim Ein- 
kreifer alle Mühe gibt, auf eine befonders hohe Empfindlichkeit 
und Trennfchärfe zu kommen. Auch diefes Plus war fchon bei der 
Geburtsftunde des VS vorhanden, wenn audı nicht in dem Maße 


wie heute. 
Gefteigerte Leiftung! 


Empfindlichkeit und Trennfchärfe des VS find heute auf einer 
Höhe angelangt, die bei den erfien zur Veröffentlichung gelang- 
ten Konftruktionen für unerreichbar gegolten 

16% hatte. Dies ift auf die im Laufe des vergange- 
nen Jahres fchrittweife erfolgte Vervollkomm- 
nung der Einzelteile und auf die Einführung 
eines hochverftärkenden Tünfpolaudions zu- 
rüczuführen. Letzteres wäre bei der Erftaus- 
führung nicht angebracht gewefen, da hier noch 
keine der hohen Verftärkung ebenbürtige 
Trennfchärfe zur Verfügung ftand. Es fei jedoch 
betont, daß fih der VS auch ohne Fünfpol- 
audion lediglich durch die Verwendung hoch- 
entwickelter Bauteile hinfichtlich der Fernemp- 
fangsleiftung leicht fo weit bringen läßt, daß 
er gegenüber der Erftausführung wefentlic 
verbeffert dafteht. In diefer verbeflerten Form 
find am Tage viele Sender zu empfangen, die 
früher nur am Abend zur Verfügung ftanden. 
Am Empfangsort des Verfaflers z. B. find mit 
dem vervollkomnmeten Dreipolröhren-VS am 
Tage regelmäßig etwa 20 Sender in guter Laut- 
ftärke zu empfangen, während am gleichen 
Empfangsort mit der Erftausführung nur etwa 


keit, für einen weiteren gewaltigen ANA 

nn en BT nr: ur WWW fünf Sender zur Verfügung fianden. Am Abend 
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Von ähner melVsaltsche beheken Ver- SEE, ift dann natürlich eine fehr reichliche Verftäı 


ftärkung gegenüber der urfprünglichen 

Ausführung, bringt diefe neue Schal- 

tung aber auch noch eine merkliche 
Zunahme der Wiedergabequalität. 
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den in der Großftadt fo verbreiteten Antennen 
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So fteht heute der VS leiltungsmäßig etwa auf der Stufe des 
Zweikreis-Dreiröhren-Empfängers, dem er aber hinfichtlich ge- 
ringen Aufwandes, einfachen Aufbaus, einfacher Bedienung und 
hinfichtlich der Betriebsficherheit überlegen ift. Zweifellos kommt 
diefem Schritt der Entwicklung mindefiens diefelbe Bedeutung zu 
wie vor 1/g Jahren der Schaffung des erfien VS überhaupt. 


Die zwei grundfätzlichen Neuerungen in der Schaltung. 


Am Eingang des VS liegt zunächft ein Potentiometer, das als 
Empfindlichkeits- und Lautftärkenregler dient. Es ift weientlidh, 
daß diefe Lautftärkenregelung gleich hier vorne vorgenommen 
wird, damit die nachfolgenden Röhren beim Empfang ftärkerer 
Sender nicht überfteuert werden können. Das Steuergitter der 
zur Mifchung verwendeten 8-Pol-Röhre AK? hängt über ein 
Sperrfilter an diefem Potentiometer. Das Filter hat die Aufgabe, 
die gewünfchten Frequenzen von 150—1500 kHz (d. h. 2000 bis 
200 m) durchzulaflen, ein Eindringen der Spiegelfrequenzen und 
damit das Auftreten von Interferenzpfiffen aber zu unterbinden. 
Da unfere ZF bei 1600 kHz liegt und wir natürlich mit einer 
Ofzillatorfrequenz arbeiten, die ftets höher ift als die Empfangs- 
frequenz — beim Durchdrehen des Bereichs 150—1500 kHz pen- 
delt die Ofzillatorfrequenz zwifchen 1750 und 3100 kHz —, liegen 
die Spiegelfrequenzen bereits im Kurzwellenbereich in der Ge- 
gend von 80 m, nämlich zwifchen 3350 und 4700 kHz. Der Abftand 
zwifchen der Empfangsfrequenz und den Spiegelfrequenzen be- 
trägt 3200 kHz, und daraus erklärt fich, daß wir bei unferem 
Super zur Trennung der beiden Frequenzen keinen eigenen Ab- 
fiimmkreis mehr benötigen, fondern auch fchon mit einem ent- 
fprechend durchdimenfionierten Filter auskommen. Allerdings 
war es keine leichte Aufgabe, Filter zu bauen, die den Empfangs- 
bereich von 150—1500 kHz hinreichend gleichmäßig durdhlaflen 
und trotzdem die Spiegelfrequenzen ficher abfperren; diefe Auf- 
gabe ift aber heute vollkommen zufriedenftellend gelöft. 

Die Hilfsfhwingung wird mit dem Drei-Pol-Syftem erzeugt, 
das die Kathode, das Schwing’tter und die Schwinganode der 
Adht-Pol-Röhre darftellen. Das sdhwinggitter hängt über eine 
Gitterkombination am Schwingungskreis, der unten zur Zufüh- 
rung der Schwinganodenfpannung durdı einen induktionsfreien 
Block von 10000 pF gleichftrommäßig aufgetrennt ift. Der Ofzil- 
latorkreis hat ein Frequenzintervall von 1:1,76 zu überfireichen; 
demnach genügt eine Veränderung der Abftimmkapazität im Ver- 
hältnis 1:3,14. Diefe Kapazitätsänderung läßt fich bereits mit 
einem Drehkondenfator von 165 pF erreichen, jedoch muß dann 
nodı die Anfangskapazität diefes Drehkondenfators durdı einen 
Trimmer von etwa 33 pF heraufgefetzt werden, wodurch wir 
gleichzeitig die Lage der Stationen auf unferer Abftimmfkala 
willkürlich etwas hin- und herfchieben können. | 


1. Ein neues ZF-Filter. 


Im Anodenkreis der Mifchröhre liegt ein zweikreifiges, induk- 
tiv gekoppeltes Bandfilter für 1600 kHz. Neben dem Eingangs- 
fperrfilter ift diefes ZF-Filter das kritifchfte Bauteil unferes Emp- 
fängers. Da eine Vorfelektion nicht vorhanden ift, erfolgt die ge- 
famte Selektion des Empfängers in diefem Filte '. Aber auch für 
die Verftärkung vor dem Audion ift diefes Filter entfcheidend. 
Je höher feine Refonanzwiderftände find, defto höher wird die 
Mifchverftärkung. Die Kopplung ift induktiv, weil kapazitive 
Kopr ang den Nachteil hätte, daß die beiden Kreife des Filters 
eigens gegene'nander abgelchirmt werden müflen und dann nod 
ein eigener Kopplungsblock notwendig wird. Wegen der unge- 


ift bereits erfchienen. 





Der Schluß diefes Artikels bringt u. a. 
die Stüclifte und die Koftenaufftellung. 


FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 140W 


Zweimal das nämliche Gerät von oben und von unten gefehen. Links in 
der Anfıcht von oben erkennen wir den grundfätzlichen VS-Aufbau: Mifch- 
röhre vorne neben der Skala, daneben das ZF-Filter und in einer Reihe 
dahinter die übrigen Röhren. Zwifchen Mifhröhre und ZF-Filter die NF- 
Droflel. In der Unterficht rechts erkennen wir vor allem die außerordent- 
lich überfichtlihe Anordnung der Teile uad Leitungsführungen. Kein Til 
überdeckt ein anderes, fo daß der Bau wirklich keine Mühe macht. Wichtig 
ift es, die Anfchlüffe des ZF-Filters nicht abzufchneiden, fondern im Bogen 
an die Anfchlußftellen zu führen, wie hier im Bild zu erkennen. 


Aufn. Wacker (1) Nieftie (2) 


wöhnlich hohen Zwilchenfrequenz ift jedoch unter Bandfilter nicht 
fo feft gekoppelt, daß die Refonanzkurve zweihöckerig wird. Das 
Vilter ift vielmehr vollkommen einwellig, fo daß die zweikreifige 
Anordnung nur dazu dient, die Trennfchärfe zu erhöhen, nicht 
aber eine verbreiterte Bandfilterkurve zu erzwingen. 

Der 2. Kreis des Filters wird von der Empfangsgleichrichter- 
ftufe aus durch eine feft eingelft. tückkopplung entdämpft. 
Wir verwenden daher auch naturgemäß ein Audion mit Gitter- 
gleichrichtung. Die nötige Gitterkombination ift bereits im Filter 
felbft enthalten. Dadurch wird zugleich ein finngemäßer Anfchluß 
der neuen obengefteuerten Röhren ermöglicht. Damit wir aber 
auch einen Tonabnehmer unmittelbar an das Gitter legen kön- 
nen, befitzen die Filter unten einen zweiten Anfchluß, der un- 
mittelbar zum Gitter führt; bei Verwendung untengefieuerter 
Röhren wird an diefen unteren Anfchluß gleichzeitig das Gitter 
gelegt. 

2. Fünipolaudion mit Drofielkopplung. 


Die Verwendung eines Tünfpolaudions bringt neben der höhe- 
ren Verfiärkung den Vorteil, daß der gitterfeitige Schwingungs- 
kreis durch das Audion faft nicht belaftet wird. 

In den Anodenkreis der Fünfpolröhre wurde eine Droflel von 
hoher Selbitinduktion gelegt. Damit bekommen wir die höchftver- 
färkende Empfangsgleichrichteranordnung, die heute überhaupt 
üblich ift. Diefe hohe Verflärkung zwingt natürlich auch zu gewif- 
fen Voorfichtsmaßnahmen zur Verhinderung von Netzbrummen, 
weshalb unter anderem die Abfchirmung der Audiongitterleitung 
und der Tonabnehmerleitung fowie die Einbeziehung der Gitter- 
kombination in das Filter wichtig find. 

In kapazitiver Kopplung hängt an der Anodendroflel über 
eine Hocdhfrequenzfperre die Endftufe. Wir arbeiten hier nach wie 
vor mit der kleinen Fünfpolröhre RES 164 (1,416D) mit einer 
Endleiftung von etwa 1 Watt. Diefe Sprechleiftung wird für den 
Heimempfang vollftändig ausreichen. Nur wenn das Gerät für die 
Hergabe fehr hoher Lautftärken benutzt wird, wird fich eine noch 
ftärkere Endfiufe empfehlen, die aber den Empfänger fehr 
wefentlidı verteuert, da dann ja auch der Netzteil verftärkt wer- 
den muß. Bei der Enditufe ift übrigens die Verwendung eines 
großen Elektrolytblocks zur Überbrückung des Kathodenwider- 
ftandes wefentlich für die ungefhwächte Wiedergabe der Bäfle. 

Die Stromverforgung erfolgt aus einem kleinen Netztrafo mit 
einer Anodenwicklung von 250 Volt bei 30 m\. Die Anodenfpan- 
nung wird mit einem Finweggleichrichter gewonnen und über 
einen Widerftand von 1500 Q in Verbindung mit 8 «F gereinigt. 
Es ftcht dann eine Höchftanodenfpannung von etwa 225 Volt zur 
Verfügung, die unmittelbar an die Anodenkreife der I. und 3. 
Röhre gelegt wird. Nun müflen aber noch durch Reduktions- 
widerftände (20000, 3000 2 und 0,3 M2) die Sıchirmgitterfpan- 
nungen gewonnen werden. Die Schirmgitter der Achtpolröhre 
bekommen etwa 73 Volt; diefe Spannung dient gleichzeitig als 
Hilfsanodenfpanı.ung, was eine fehr einfache Schaltung ergibt. 
Die Schirmgitterfpannung der 2. Röhre wird von der der 3. (zirka 
90 Volt) abgezweigt: fie ift doppelt gefiebt, was für einen brumm- 
freien Betrieb wichtig ift. Lbenfo ift übrigens die Anodenipannung 
der Audionröhre nodCı einmal für fich gefiebt. Die Gittervor- 
{pannung der 1. und 3. Röhre wird in der üblichen Weife durch 
einen Kathodenwiderfiand gewonnen. Die Schwinggittervorfpan- 
nung der Achtpolröhre entfteht in bekannter Weife am Gitter- 
ableitwiderftand und regelt {ich felbittätig fo ein, daß die Hilfs- 
frequenz an diefem Gitter fteis annähernd die optimale Span- 
nung von 8,5 Volt eff. behält. Wilhelmy. 

(Schluß folgt) 


Preis RM. -.9%. 
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Die 10-Meter-Welle von Tag zu Tag interellanter 


Von allen Bändern ift das um 10 Meter herum wohl am in- 
tereflanteften, da die 10-m-Welle die ungefähre Grenze zwilchen 
kurzen und ultrakurzen Wellen darftellt. Während fi die kur- 
zen Wellen ausgezeichnet für den Überfeeverkehr eignen, haben 
die Ultrakurzwellen nur eine geringe Reichweite, die normaler- 
weife mit der optifchen Sidıt zufammenfällt. Es find daher Unter- 
fuchungen über das Verhalten der Grenzwelle I0 m von befon- 
derem Wert. 

Bereits im Jahre 1928 gab es eine Anzahl Kurzwellenamateure, 
die fich mit der l0-m-Welle befchäftigten, fo daß fchon Aufzeich- 
nungen über Hörbarkeitszeiten und Verwendungsmöglichkeit dic- 
fes Bandes gemadit wurden. Von Jahr zu Jahr nahm deren Anzahl 
zu, fo daß das gefammelte Material ausgewertet werden konnte. 

Es wurde nun feftgeftellt, daß fich 1928 die Hörbarkeitszeiten 
auf diefem Band lediglich auf die Monate Januar und Oktober 
bis Dezember, 1929 auf die Monate Januar bis April und Oktober 
bis Dezember erftireckten. In den folgenden Jahren verfchoben fıd 
die Hörbarkeitszeiten mehr und mehr in die Sommermonate. 
Man vermutete daher einen Zufammenhang mit der Sonnentätig- 
keit, da die Jahre, die 10-m-Verkehr nur im Winterhalbjahr ge- 
ftatteten, mit einem Sonnenfleckenmaximum, und die Jahre der 
günftigfien Sommerbedingungen mit einem Sonnenfleckenmini- 
mum zufammenfielen. Es war audı bekannt, daß 10-m-Verkehr 
über große Entfernungen nur während des Sonnenfleckenmaxi- 
mums möglich war, andernfalls aber nur Europa-Verkehr ftatt- 
finden konnte. Da nun das Jahr 1935 wiederum dem Maximum 
fehr nahe kommen mußte, war anzunehmen, daß fidı die günftig- 
ften Ausbreitungsbedingungen für die 10-m-Welle in die Winter- 
monate verfdhiieben und Möglichkeiten zum Überfeeverkehr ge- 
geben fein werden. 

Es kam tatfächlich fo. 1935 war das ergiebigfte Jahr. Im Januar 
und Februar konnten wirklicı, wenn audı nur ganz vereinzelt, 
Verbindungen über große Entfernungen hergeftellt werden. So 
gelang einem englifhen Amateur (G2WN) eine Verbindung mit 
Neufeeland. Auch einige Verbindungen Nordamerika— Auftralien 
und Japan— Auftralien gelangen. Im Sommer war dann nur nodı 
vereinzelt Europaverkehr möglich. 

Der September jedoc follte die erften Überrafchungen bringen. 
In Deutfchland wurde plötzlich Argentinien und Südafrika hör- 
bar, bald gelangen Verbindungen zwifchen Deutfchland und die- 
fen Ländern. Im folgenden Monat veranftaltete die auftralifche 
Amateurvereinigung (Wireleß Inftitute of Auftralia) einen inter- 
nationalen Wettbewerb, bei dem jede Verbindung (bzw. Hörbe- 
richt) mit einer auftralifchen Station Punkte zählte. In der Aus- 
fchreibung hieß es, daß dem Refultat 500 Punkte zugezählt werden 
könnten, wenn eine der Verbindungen auf 10 m getätigt werde. 
Die wenigften glaubten wohl, daß fie hierzu Gelegenheit haben 
würden. Aber wirklidı, int Oktober gelangen mehrere 10-m-Ver- 
bindungen mit auftralifchen Stationen. Sie kamen dann auch noch 
in den folgenden Monaten zur Zeit des hiefigen Sonnenaufgangs. 
Ebenfalls im Oktober konnte eine Menge Nordamerikaner ge- 
hört werden, die audı heute nodı oft an den Nar*mittagen das 
10-m-Band beherrfchen. Insgefamt konnten in den letzten Mona- 
ten in Europa alle anderen Erdteile gehört werden. Einige deutfche 
und andere Amateurftationen konnten auf 10 m ihr „WAC“ 
machen, das heißt mit allen Kontinenten arbeiten (,‚worked all 
continents“). Vorausfichtlih werden diefe guten Bedingungen für 
die 10-m-Welle auch nodı in den Wintermonaten diefes Jahres 
andauern. Eine große Anzahl deutfcher Empfangs- und Sende- 
amateure betätigen fidı deshalb jetzt auf diefem Bande und lie- 
fern fo eine Fülle Material zur wiflenfchaftlihen Auswertung, 
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die in der Funkschau beschrieben 
sind, insbesondere zu dem Ar- 
tikel: 
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was fehr wichtig ift, da das Verhalten diefer Wellenlänge und die 
Zufammenhänge mit der Sonnentätigkeit, dem Erdmagnetismus 
und meteorologifchen Erfcheinungen noch längft nicht geklärt 
find. Es wurden bereits 10-m-Arbeitsgemeinfchaften gegründet, 
die in gemeinfamer Arbeit das äußerfie zu erreichen fuchen. 
Ebenfo, wie man den Kurzwellenamateuren die Entdeckung der 
eroßen Fähigkeiten der Kurzwellen verdanken kann, wird audı 
auf dem Gebiet der Grenzwellenerforfchung die Wiflenfchaft in 
den Amateuren eine ftarke Stütze finden. Paul Weiß. 


‚prüfe 


Niederfrequenz -Transformatoren 





Niederfrequenztransformatoren weifen zwei gegeneinander ifo- 

lierte Wicklungen auf. Geprüft wird fomit vor allem: 
[. die lfolation zwildien beiden Wicklungen, 
2. der Stromdurdıgang durdı jede der zwei Wicklungen. 

Zum Zwece der Ifolationsprüfung fchalten wir gemäß Abb. 1, 
wobei an Stelle der Glimmlampe und des zugehörigen Schutz- 
widerftandes auch ein Spannungszeiger Verwendung finden kann. 
Die zur Prüfung benutzte Spannung muß eine Gleichfpannung 
fein. In Anfdıluß an die Prüfung der gegenfeitigen Wicklungs- 
ifolation prüfen wir jede Wicklung gegen den Eifenkern, indem 
wir diefen an Stelle jeweils einer der beiden Wicklungen an den 
Prüffiromkreis anfdhließen. Bei allen diefen Holationsprüfungen 
darf die Glimmlampe nidıt leuchten oder darf der Spannungs- 
zeiger keinen Ausfcilag zeigen. Andernfalls ifi die Ifolation nicht 
einwandfrei. 


Rechts: Abb. 2. 

Unterfuchung der 

1) Wicklungen des Nie- 
derfrequenz-Trans- 

formators. DieW ick- 
lungen dürfen keine 
| Unterbrechung auf- 





weifen,. Schaltet man 
fie derart, wie das 
hier gezeigt wird, in 
den Glimmlampenprüfftromkreis ein, 
fo muß die Glimmlampe aufleuchten. 
An Stelle von Glimmlampe und Schutz- 
widerftand kann auch ein Spannungs- 
zeiger benutzt werden. Diefer ermög- 
licht einen Vergleich der beiden Wick- 
lungswiderftände, was wichtig ift, wenn 
man feftzuftellen hat, welches die Pri- 
mär- und welches die Sekundärwick- 
lung ift. 


Links: Abb.1. Unterfuchung der Ifo- 
lation, die zwifhen den 2 Wicklungen 
eines Niederfrequenz - Transformators 
vorhanden fein foll. Ift die Ifolation in 
Ordnung, fo bleibt die Glimmlampe 
dunkel. Ebenfo prüfen wir die Ifola- 
tionen der beiden Wicklungen gegen 
‚tem Eifenkern. 


Zum Zwecke der Stromdurchgangsprüfung fchalten wir gemäß 
Abb. 2. Hierbei foll die Glimmlampe leuchten bzw. der Span- 
nungszeiger einen Äusfclag zeigen. Andernfalls ift die Wicklung 
unterbrochen. 

Sind die vier Anfchlüffe des Transformators nicht bezeichnet, 
wiflen wir alfo nicht, welche Anfchlüfle zufammengehören, fo muß 
jeweils ein Anfchluß gegen die drei anderen geprüft werden. 

Beifpiele: Der Transformator habe die Anfchlüffe a, b, c und d. 
Wir prüfen a gegen b, c und d. Bei Prüfung a gegen c leuchtet 
die Glimmlampe. Demnadı gehören a und c zu der einen, b und 
d zu der zweiten Wicklung. 

In einem anderen Fall prüfen wir wieder a gegen b, c und d. 
Diesmal leuchtet die Glimmlampe bei den Prüfungen a gegen c 
und a gegen d, während fie bei der Prüfung a gegen b dunkel 
bleibt. Diefem Prüfungsergebnis gemäß ift der Transformator 
nicht in Ordnung. Offenbar befteht hier zwifchen beiden Widlun- 
gen ein Schluß und außerdem nodı in einer Wicklung eine Unter- 
brechung. 

Wir erhalten aus der Betradıtung folcher Fälle folgende Regel: 

Prüfen wir jeweils einen Anfchluß gegen die drei anderen, fo 
muß die Glimmlampe für einen der drei anderen Anfclüfle auf- 
leuchten (Zugehörigkeit zur gleichen Wicklung) und für die übri- 
gen Anfchlüffe dunkel bleiben (zweite Wicklung). 

Um feftzuftellen, welches die Primärwicklung und welches die 
Sekundärwidilung ift, nutzt man die Tatfache aus, daß zur größe- 
ren Windungszahl der größere Widerftand gehört. Der Wider- 
ftandsvergleich ift mit Hilfe eines Spannungszeiger-Prüfftrom- 
kreifes möglidı, wie früher befchrieben. F. Bergtold. 


Da freut fich einer über die „Goldene Kehle”. 


Icı bin begeiftert über Ihre Zeitfchrift. Kaum hat man auf irgend einem Ge- 
biet neue Wänfcde, fhon bringt die TFUNKSCHALU fie in einer Weife verwirk- 
licht, wie man es fich nicht befler wünfchen kann. So jetzt der neue auf Seite 303 
angekündigte Verftärker. Ich hatte mich fchon unendlich viel bemüht, fo etwas 
zu bekommen. Die FUNKSCHAU hat nun diefen Wunfch mit einem Schlag erfüllt. 

23. 9. 35. P. Heinrichs, Kaplan, Sürth/Rhein. 





Eines unferer Vielftu- 
fen - Batteriegeräte aus 
der Zeit, da es nodı 
keine der heutigen lei- 
ftungsfähigen Batterie- 
röhren gab. Teadellos 
gebaut und photogra- 
pbiert von Gg. Neu- 
burger. 





Ein Gerät nach der äußerft er- 
folgreichen Schaltung des Bau- 
plans Nr. 51, ein Zweikreis - 
Dreier. Diefes Gerät ift fehr 
fauber und mit viel Gefchmac 
aufgebaut von K. Oettinger, 
Afchaffenburg, der es auch felbfi 
photographiert hat. 


Wer erinnert fih noch an den 
Freifhwinger-Lautfprecher,den 
die FUNKSCHAU in Heft 8 des 
Jahres 1933 befhrieb? — Hier 
zeigt ihn einer, der ihn nach- 
gebaut hat. Im Schrank, auf 
dem er fteht, ein „Trennmei- 
fter“ mit Eifenkernfpulen. 


Photo K. Oettinger. 


Aud ein Batterie- 
gerät, aus derfelben 
Zeit wie das oben 
gezeigte, diesmal 
aber von vorne ge- 
fehen.MitTrimmern 
bzw. Statorverftellung machte man tch damals die Abgleidiung nodı leicht. 
Auch diefes Gerät ifi mufterhaft fauber gebaut. Photo E. Martin, Redıberghaufen 
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EZ Lan Die Quetschfußmaschine 
air nn utelgke L-WNN TefeleX-MKe T- Glastülle Tre Kelor 

DR OPHdchiiut-Bulge mal sigetel-Telstelit-14, 
= To} zum Quetschfuß zu vereinigen. Hoher 
Gasdruck und Preßluft sind erforderlich, 

um die Elektrodenhalter völlig luftdicht 

mit dem Glas zu verschmelzen. Der Aus- 

dehnungsgrad der Metallteile und des 

Glases muß gleich sein, da sonst bei Er- 

wärmung desMetalls dasGlas gesprengt 


‘oder die Durchführung undicht wird. Das 
m f W = | Metallstück der Verbindungsstelle be- 


® 


5 I ddl, steht deshalb aus einem Malenal, dessen 
en & Y ' | 1 Zusammensetzung dem Ausdehnungs- 
. 


grad des Glases genau entspricht. 
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